
in der „Spatzenhütte“

mit Kaff ee und Kuchen

Am Samstag, 14.04.2018, 
bitten wir alle Helferinnen 
und Helfer, mitzumachen 
beim Frühjahrsputz in und 
an unserer „Spatzenhütte“

Herzliche Einladung

Aktionssonntag
mit Saisoneröff nung

www.NABU-Asbach.de Vereinszeitung der NABU Gruppe Modautal/Asbach e.V.
Ausgabe 
Frühling 2018

Blume des Jahres 2018

Der Langblättrige 
Ehrenpreis
Der Langblättrige Ehrenpreis ist mitt-
lerweile in ganz Deutschland gefähr-
det und in Thüringen sogar bereits 
ausgestorben. Als sogenannte Strom-
talpfl anze fi ndet seine Ausbreitung 
über das Wasser statt – das ist natür-
lich nur dort möglich, wo der Fluss 
nicht verbaut wurde und Raum hat, 
über die Ufer zu treten.
Die Blüten des Langblättrigen Ehren-
preises erfreuen sich bei zahlreichen 
Insekten großer Beliebtheit und die-
nen besonders in unserer blütenar-
men Kulturlandschaft als wichtige 
Nahrungsquelle. Angesichts des jüngst 
in der Krefelder Studie nachgewiese-
nen Rückgangs der Fluginsekten be-
kommt der Schutz unserer Pfl anzen-
welt eine noch höhere Bedeutung. 
Jede Wildblume ist die Lebensgrund-
lage für zahlreiche Insekten.
Die mehrjährige Staude entwickelt 
sich mit ihren langen Blütenrispen zu 
einem echten Hingucker – auch für 
Balkon und Garten. Wer sich selbst 
und auch den Insekten etwas Gutes 
tun möchte, ist mit dem Langblättri-
gen Ehrenpreis bestens beraten. 

Weitere Infos:
www.loki-schmidt-stiftung.de

Sonntag, 15.04.2018
ab 14.30 Uhr

bitten wir alle Helferinnen 
und Helfer, mitzumachen 
beim Frühjahrsputz in und 
an unserer „Spatzenhütte“

www.loki-schmidt-stiftung.de

Herzliche Einladung
Die Jahreshauptversammlung der NABU Gruppe 
Modautal/Asbach e.V. fi ndet am Donnerstag, 22.03.
um 20:00 Uhr im Schulsaal der Alten Schule statt. 
Hierzu sind alle Mitglieder herzlich eingeladen.

Tagesordnung
1. Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit
2. Totenehrung
3. Bericht des Vorsitzenden
4. Bericht des Schatzmeisters
5. Bericht der Kassenprüfer
6. Entlastung des Schatzmeisters und des Vorstandes
7. Haushaltsplan 2018 - Abstimmung
8. Neuwahlen eines Kassenprüfers
9. Verschiedenes

Anträge zur Mitgliederversammlung müssen spätestens eine Woche vor 

der Versammlung beim Vorsitzenden schriftlich eingegangen sein.

Im Anschluss lädt der Vorstand zum Imbiss ein.

Mit freundlichen Grüßen
gez. Happel
Vorsitzender

Bitte beachten und      

       
Termin ein- 

       
 tragen!
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„Großer Fuchs“
      Schmetterling des Jahres 2018

In Deutschland steht der „Große Fuchs“ auf der Vorwarnliste 
der bedrohten Tiere; in Nordrhein-Westfalen ist er vom Ausster-
ben bedroht. Seine langfristige Bestandsentwicklung schätzt das 
Bundesamt für Naturschutz als „sehr stark rückläufi g“ ein. Der 
Große Fuchs kommt nicht häufi g vor, ist aber weit verbreitet. Er 
lebt in trockenwarmen halboffenen Landschaften, an sonnigen 
Waldrändern aber auch in naturnahen Gärten und auf Streu-
obstwiesen in weiten Teilen Europas und Asiens.

Während die meisten der 180 in Deutschland lebenden Tag-
schmetterlingsarten die kalte Jahreszeit als Raupen verbringen, 
überwintert der Große Fuchs als ausgewachsener Falter. Daher 
braucht er schon im zeitigen Frühjahr Nahrung. Die erste Fut-
terquelle sind blühende Weidenkätzchen. Leider entfernen Förs-
ter Salweiden häufi g, da ihr Holz nur wenig Geld einbringt. Das 
ist ein Hauptgrund für den Rückgang der Bestände des Großen 
Fuchses. Um dem Großen Fuchs zu helfen, sollten Weichholzar-
ten wie die Salweide nicht mehr unbedacht abgeholzt, sondern 
erhalten werden. Salweiden gelten zusammen mit Eichen als 
wichtigste Bäume für Schmetterlinge, ca. 100 Arten ernähren 
sich davon entweder als Futterpfl anze der Raupen oder Nek-
tarpfl anze. Eine weitere Ursache für den Bestandsrückgang des 
Falters ist der Verlust seines Lebensraumes durch die Intensivie-
rung der Land- und Forstwirtschaft und den Flächenverbrauch 
für Siedlungsbau und Verkehr.

Der Große Fuchs ist eine der wenigen Schmetterlingsarten, die 
sich nicht nur von Nektar ernähren, sondern auch von Baum-
säften, Exkrementen und Aas. Mit 50 bis 55 Millimetern Flügel-
spannweite gehört der Falter zu den großen Schmetterlingen. 
Im Frühjahr sonnen sich die Schmetterlinge mit aufgefalteten 
Flügeln an Baumstämmen und lassen sich dann gut beobachten. 
Die Flügeloberseiten sind orange und tragen schwarze und gelb-
lichweiße Flecken sowie am Hinterfl ügelrand eine schwarze Bin-
de mit bläulichen Flecken. Sie sonnen sich häufi g mit aufgefalte-
ten Flügeln an Baumstämmen und sind dann gut zu beobachten. 
Der „Große Fuchs“ sieht dem viel häufi geren „Kleinen Fuchs“ 
zwar sehr ähnlich, ist aber nicht näher verwandt.

Die Weibchen legen im April und Mai ihre Eier in Gelegen (Ei-
spiegel) rund um dünne Zweige in den Kronen von Salweiden, 
Pappeln oder Obstbäumen ab, den Futterpfl anzen der Raupen. 
Diese leben zunächst gesellig in einem Netz aus Spinnfäden und 
verpuppen sich im Frühsommer. Sie sind dann etwa 45 Millime-
ter lang, schwarzgrau und tragen mehrere Reihen orange gefärb-
ter verästelter Dornen. Zwei bis drei Wochen später schlüpfen 
die Schmetterlinge. Sie ziehen sich aber schon früh in ihre Über-
winterungsquartiere zurück, so dass der Große Fuchs im Herbst 
nur selten zu beobachten ist.

Weiterführenden Informationen zu Schmetterlingen allgemein 
und der Bestimmung von Schmetterlingen und Raupen:
www.schmetterling-raupe.de

Die BUND NRW Naturschutz-
stiftung und die Arbeitsgemein-
schaft Rheinisch-Westfälischer 

Lepidopterologen küren seit 
2003 den Schmetterling des 

Jahres, um auf die Bedeutung 
und Bedrohung der Arten auf-
merksam zu machen. Nur ein 
Drittel der Tag- und die Hälfte 

der Nachtfalterarten in Deutsch-
land sind noch ungefährdet.
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Wieder mehr Betrieb 
am Futterhäuschen
Stunde der Wintervögel: Rückgänge  
des Vorjahres deutlich ausgeglichen

Vor allem Arten die sich 2017 rar gemacht hatten, finden nun 
wieder in die Gärten zurück, allen voran die verschiedenen 
Meisen, aber auch Kleiber, Buntspecht und Kernbeißer.

Nach den sehr niedrigen Zahlen im vergangenen Winter haben 
sich in diesem Jahr wieder mehr Wintervögel in Deutschlands 
Gärten und Parks eingefunden. Das hat die gemeinsame Zähl-
Aktion von NABU und seinem bayerischen Partner Landesbund 
für Vogelschutz (LBV), die Stunde der Wintervögel, ergeben, 
deren Endergebnis vorgestellt wurde. Über 136.000 Vogelfreun-
de haben sich an der Aktion beteiligt und Zählungen aus über 
92.000 Gärten übermittelt – ein neuer Rekord. Damit konnte die 
bisherige Höchstzahl von knapp 125.000 aus dem Vorjahr über-
troffen werden.

Seit Jahren ein kontinuierlicher Abwärtstrend

„Im vergangenen Winter hatten die Teilnehmer 17 Prozent we-
niger Vögel gemeldet als im Schnitt der Jahre zuvor“, sagt NABU-
Bundesgeschäftsführer Leif Miller, „Zum Glück hat sich dieses 
erschreckende Ergebnis nicht wiederholt. Im Vergleich zum 
Vorjahr wurden wieder elf Prozent mehr Vögel gesichtet.“ 2018 
wurden rund 38 Vögel pro Garten gemeldet, im vergangenen 
Jahr waren es nur 34 Vögel. 2011 waren bei der ersten Stunde 
der Wintervögel aber noch 46 Vögel pro Garten gemeldet wor-
den. „Die höheren Zahlen in diesem Jahr können darum nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass seit Jahren ein kontinuierlicher 
Abwärtstrend festzustellen ist“, so Miller. „Der Rückgang häu-
figer Arten ist in vielen europäischen Ländern ein ernstes Prob-
lem und zeigt sich offensichtlich auch bei den Wintergästen in 
unseren Gärten.“ Seit Beginn der Wintervogelzählungen im Jahr 
2011 seien die Gesamtzahlen gemeldeter Vögel um 2,5 Prozent 
pro Jahr zurückgegangen.

„Überlagert wird dieser langjährige Trend jedoch durch die 
Auswirkungen jährlich unterschiedlicher Witterungs- und Nah-
rungsverhältnisse“, so NABU-Vogelschutzexperte Marius Adri-
on. Grundsätzlich kämen in milderen Wintern, wie den letzten 
beiden, weniger Vögel in die Gärten, da sie auch außerhalb der 
Siedlungen noch genug Nahrung fänden. Dennoch fehlten im 
letzten Jahr viele Meisen und waldbewohnende Finkenarten, 
während sie in diesem Winter wieder in gewohnter Anzahl ge-
sichtet wurden. „Erklären lässt sich dies vermutlich durch das 
von Jahr zu Jahr sehr unterschiedliche Angebot an Baumsamen 
in den Wäldern – nicht nur bei uns, sondern auch in den Her-
kunftsgebieten dieser Vögel in Nord- und Osteuropa. Je weniger 
Samen, desto größer der Zuzug von Vögeln aus diesen Regionen 
zu uns und desto eher nehmen diese Vögel naturnahe Gärten 
und Vogelfütterungen dankbar an“, so Adrion.

Gewinner und Verlierer

In der Rangliste der häufigsten Wintervögel haben sich Kohl- 
und Blaumeise den zweiten und dritten Platz hinter dem Haus-
sperling zurückerobert. Hauben- und Tannenmeisen kamen 
im Vergleich zu 2017 sogar doppelt bis dreimal so häufig in die 
Gärten. Auch andere typische Waldvögel, wie Kleiber, Gimpel, 
Buntspecht und Eichelhäher wurden häufiger gemeldet. „Un-
sere größte Finkenart, der Kernbeißer, wurde besonders oft in 
Westdeutschland und Thüringen beobachtet“, sagt Adrion.

Entgegen dem insgesamt abnehmenden Trend der Wintervö-
gel konnte bei einigen Vogelarten, die Deutschland im Winter 
üblicherweise nur teilweise verlassen, ein deutlicher Trend zu 
vermehrten Überwinterungen in Deutschland festgestellt wer-
den. Bestes Beispiel ist der Star, Vogel des Jahres 2018. Mit 0,81 
Individuen pro Garten erzielte er in diesem Jahr mit Abstand 
sein bestes Ergebnis. Statt wie früher in jedem 25. Garten wird er 
inzwischen bereits in jedem 13. Garten auch bei der Winterzäh-
lung angetroffen. Auch bei den Teilziehern Ringeltaube und He-
ckenbraunelle zeigt sich eine ähnliche Entwicklung. Diese Arten 
reagieren damit auf die vermehrten milden Winter, die ihnen 
eine Überwinterung näher an ihren Brutgebieten ermöglicht.

Der Haussperling konnte auch 2018 seinen Platz als häufigster 
Gast am Futterhaus verteidigen. Unter den Top Ten der häufigs-
ten Wintervögel hat die Amsel am stärksten verloren. Fast ein 
Drittel weniger Amseln als im Vorjahr wurden beobachtet. Da-
mit rutschte sie von Platz zwei auf Platz fünf ab. „Ein Grund 
dafür könnte der für diese Vögel tödliche Usutu-Virus sein, der 
in den Jahren 2016 und 2017 zu Ausbrüchen in immer mehr 
Teilen Deutschlands geführt hat“, so Adrion. „Hier wartet der 
riesige Datenschatz der Stunde der Wintervögel aber noch auf 
eine genauere Analyse.“

Das Jahresprogramm 2018
14.04. 09:00 Frühjahrsputz

15.04. 14:30 Saisonauftakt

24.06. 11:30 Sommerfest

20.10. 09:00 Herbstputz

21.10. 14:30 Saisonausklang

23.12. 14:30 Weihnachtsfeier



In allen Wassern zuhause
Der Grasfrosch ist Lurch des Jahres 2018

Die NABU Gruppe Modautal/Asbach e.V. dankt folgenden Firmen für ihre Unterstützung:
Herausgeber:
Der Vorstand der 
NABU Gruppe 
Modautal/Asbach e.V.
Vorsitzender:
Reiner Happel

Layout, Satz, 
Gestaltung und Druck:
Pear Design/Markus Jöckel
www.pear-design.net IM

PR
ES

SU
M

Fast ist es wie bei der Fabel von Hase und Igel. Wenn andere Lurche 
sich im zeitigen Frühjahr auf den Weg machen, ist der Grasfrosch 
meist längst am Laichgewässer. Das liegt nur teils daran, dass Gras-
frösche schon bei niedrigen Temperaturen munter werden. Bereits im 
Herbst schießen nämlich die Hormone und deshalb wandert ein Teil 
der Frösche vor Winteranbruch zum Laichplatz.

Auch bei der Überwinterung ist der Grasfrosch fl exibel. Manche Frö-
sche überwintern in Teichen, andere in Bächen und wieder andere in 
Erdhöhlen an Land. Wer im Frühjahr schon im Gewässer ist, hat klare 
Konkurrenzvorteile. Andererseits können Teiche in harten Wintern 
zur Todesfalle werden.

Spezialisten sind in ihrer Nische weitgehend konkurrenzlos. Gibt es in 
dieser Nische Probleme, sind die Spezialisten jedoch aufgeschmissen, 
sie haben keinen Plan B. Der Grasfrosch fährt eine andere Strategie. 
Er deckt eine breite Palette von Lebensräumen ab, darunter durchaus 
auch extreme, in den ihm kaum ein anderer Lurch folgt – zum Beispiel 
kommen Grasfrösche noch in Höhen von über 2000 Metern vor. Geht 
etwas schief, kann das für die betroffenen Tiere zwar tödlich enden, 
der Grasfrosch als Art überlebt aber andernorts.

Das gilt gleichermaßen für die Laichplätze. Von wassergefüllten Rei-
fenspuren über (Garten-)Teiche und Seen bis zu langsam fl ießenden 
Bächen wird alles ausprobiert. In einem nassen Jahr ist eine Reifen-
spur ideal, denn sie erwärmt sich schnell, die Kaulquappen gedeihen 
prächtig und Fressfeinde gibt es dort auch kaum. Fehlt im Frühjahr 
der Regen, trocknet die Pfütze aus und der Nachwuchs stirbt.

Bis aus den Kaulquappen Jungfrösche werden, vergehen rund zwei 
Monate, in kühlen Lagen auch drei. Zwischen Ende Mai und Anfang 
Juli gehen die Minifrösche an Land. Ihre Ortsbindung ist eher gering, 
der Grasfrosch ist immer eine der ersten Lurche, die neue Gewässer 
besiedeln. 

Grasfrösche sind meist nachtaktiv. Das gilt für die Wanderungen eben-
so wie für die Nahrungssuche im Sommerquartier. Jedes Grasfrosch-
paar produziert tausendfachen Nachwuchs. Das muss es aber auch, 
denn von Anfang an ist die halbe Tierwelt hinter ihnen her. Die Eier 
im Laich ebenso wie die Kaulqauppen stehen auf der Speisekarte von 
Fischen, Molchen und Insektenlarven, von Enten, Ringelnattern und 
Wildschweinen. Und an Land geht das Gemetzel weiter. Laufkäfer, 
Spitzmäuse und Vögel sind beständig hinter den Jungfröschen her.

Vor hundert Jahren tummelten sich Grasfrösche in unkrautreichen 
Äckern, in Wiesen und Weiden massenhaft. Heute sucht man sie dort 
meist vergeblich, in Wäldern sind die Bestände eher stabil geblieben. 
Noch steht der Grasfrosch national nicht auf der Roten Liste, in drei 
Bundesländern gilt er aber bereits als gefährdet, in anderen steht er auf 
der Vorwarnliste. Gerade einst besonders individuenstarke Grasfrosch-
vorkommen nehmen ab. 

Dabei machen ihm nicht die zahlreichen natürlichen Feinde zu schaf-
fen, sondern wie bei so vielen anderen Arten auch die Intensivierung 
der Landwirtschaft und die Zersiedlung. Pestizide gefährden die Gras-
frösche unmittelbar und werden bereits vom Laich oder von den Lar-
ven aufgenommen. Dass das Insektensterben am Grasfrosch nicht 
spurlos vorbeigeht, versteht sich. Wegen der langen Wegstrecken zwi-
schen den Laichgewässern sowie den Sommer- und Winterquartieren 
leidet der Grasfrosch besonders unter dem Straßenverkehr.

Grasfrosch in roter Farbvariante


